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Effizienzsteigerung in einem Biomasseheizkraftwerk 
durch moderne Prozessleittechnik
Für ein Holzverarbeitungsunternehmen, 
wie die im sauerländischen Eslohe-
Bremke ansässige Baust Holzbetrieb  
GmbH ist die wirtschaftliche Nutzung 
des Rohstoffes Holz eine alltägliche 
Aufgabe. Nicht alltäglich war aller-
dings im Jahre 1996  die Entscheidung 
des Unternehmens ein Blockheizkraft-
werk zu bauen und damit Strom und 
Wärme aus Waldrestholz sowie den 
Restabfällen aus dem Sägewerk zu er-
zeugen. Die erzeugte Wärme wird un-
ter anderem zur Holztrocknung und 
für die Pellet-Produktionsanlage ge-
nutzt. Darüber hinaus werden weiterer 
Betriebe im Gewerbegiebt Bremke 
ebenfalls mit Wärme versorgt.  Der er-
zeugte Strom wird nach EEG in das 
Stromnetz eingespeist.
Die bestehende Automatisierungstech-
nik der Kesselanlage basiert auf einer 
SIMATIC S5 Steuerung mit angebunde-
ner Leittechnik. Gesteuert wird die An-
lage mit der Visualisierungssoftware In-
touch Version 5.6b. Über ein Leitsystem 
erfolgt die Bedienung und Kontrolle der 
Anlage.

Bachelor-Arbeit

EMKON untersucht im Rahmen einer 
Bachelor-Arbeit wie das Leitsystem für 
dieses Nahwärmenetz durch sinnvolle 
Ergänzungen um zusätzliche Protokolle, 
Archive und Anlagenbilder mit Bedien-
funktionen noch effizienter arbeiten 

kann. Folgende Anforderungen wurden 
in Abstimmung mit der Firma Baust 
als notwendige und sinnvolle Erweite-
rungen definiert:  
•  Ermittlung der Bestandsdaten von 

Trockenkammern mit unterschiedli-
chen Nutzungen (Holzarten, Trock-
nungsanforderungen, usw.) 

•  Nachrüstung einer Wärmemengen-
messung im „Strang Beckmann“.

•  Austausch der bestehenden Wärme-
mengenzähler im  „Nahwärmenetz 
Wennetal“ gegen Geräte mit Mo-
demübertragung. Dadurch ist eine 
manuelle Ablesung nicht mehr er-
forderlich.

•  Ergänzung der grafischen Benutzer-
oberfläche.

•  Nachbildung der Trockenkammern über 
ein Rechenmodell. Über die Laufzeit 
der Trockenkammern wird die Bilan-
zierung im Leitsystem nachgebildet.

•  Einbindung der Zähler mit GSM 
Übertragung.

Um die genannten Anforderungen zu 
erfüllen sind insbesondere die ausge-
koppelten Wärmemengen zu erfassen 
und im Rahmen der Gesamtbilanz dar-
zustellen.
Die rasante Entwicklung der Informa-
tionstechnologie in den vergangen 
Jahren eröffnet auch der Prozessleit-
technik neue Möglichkeiten. Für die 
Anlage der Firma Baust war eine Er-
weiterung des vorhandenen Systems

Entwicklung der 
Informationstechnologie

nicht mehr möglich, da eine Entwick-
lungsumgebung zu der Intouch Ver-
sion 5.6b nicht mehr existiert.
Durch das zwingend erforderliche Up-
date der Visualisierungssoftware der 
Anlage lassen sich nicht nur die oben 
beschriebenen Erweiterungen darstel-
len und umsetzen. Vielmehr werden 
durch die Realisierung des Projektes  
noch weitere Vorteile deutlich erkenn-
bar. So ist bei der neuen Version In-
touch Runtime 10.1 die Integration 
von neuen Schnittstellen möglich (z.B. 
GSM). Zudem wird in Zukunft eine 
Steuerung der kompletten Anlage von 
jedem Internetzugang möglich sein, 
was bedeutet, dass man nicht immer 
direkt vor Ort sein muss, um das 
Blockheizkraftwerk zu regulieren. Zu-
sätzlich gibt es ein neues Alarm-
management, sowie eine Support- 
Unterstützung der Vertreiberfirma 
Wonderware.
Durch die Bachelor-Arbeit werden die 
Parameter für eine energieeffizientere 
Anlage erarbeitet. Damit wird es in 
naher Zukunft möglich sein eine Re-
gelung der Wärmemengen vorzuneh-
men und sie jeweils dort hinzuleiten, 
wo sie am effizientesten und effek-
tivsten genutzt werden kann.
Hinsichtlich der bestehenden Steue-
rung Simatic S5 wird hier in den 
nächsten Jahren eine weitere Inves-
tition in eine neue Simatic S7 erfor-
derlich. In der Bachelor-Arbeit wird 
auch diese Herausforderung unter-
sucht und dargestellt wie und mit 
welchem Aufwand dies erfolgreich 
umgesetzt werden kann.

Franz-Josef Wiese
und Christian Förster

Schema: Visualisierung der 
derzeitigen Anlagenübersicht 
BHKW Fa. Baust



Ulrich + SEEGER
ENGINEERING GmbH
ENERGIE- UND 
GEBÄUDETECHNIK
Technologiepark 12
33100 Paderborn
Tel. +49 5251 1809707
Fax +49 5251 1809799
info@ulrich-seeger.de
www.ulrich-seeger.de

EnEV 2009 – Was hat sich geändert im 
Vergleich zur EnEV 2007 ?
Am 1. Oktober 2009 ist die neue, ver-
schärfte EnEV 2009 in Kraft getreten. 
Sie löste die EnEV 2007, die nur genau 
2 Jahre seit dem 1. Oktober 2007 in 
Kraft war, ab. Mit der EnEV Novellie-
rung sind die Anforderungen an die 
energetische Qualität von Neubauten 
und an die Modernisierungen im Be-
stand nochmals verschärft worden. 

Neubauten

Bei Neubauten gilt daher für Bau-
herren und Eigentümer ab dem 1. Ok-
tober 2009: Wird ein Gebäude neu 
gebaut, muss sein gesamter Jahres-
primärenergiebedarf um 30 Prozent 
niedriger liegen als noch nach EnEV 
2007 erforderlich war. Dabei muss der 
Wärmeschutz (Wärmedämmung), die 
zweite Grundforderung der EnEV im 
Durchschnitt 15 Prozent effizienter 
sein als bisher.

Altbauten

Bei Altbauten gilt für Bauherren und 
Eigentümer ab dem 1. Oktober 2009: 
Werden größere bauliche Maßnahmen 
an der Gebäudehülle durchgeführt, wie 
das Dämmen der Wände oder der Aus-
tausch von Fenstern – müssen die 
neuen Bauteile einen 30 Prozent bes-
seren energetischen Wert erreichen als 
bisher gefordert. Eine alternative Mög-
lichkeit hier zu ist, dass der Jahres-
primärenergiebedarf des gesamten Ge-
bäudes um 30 Prozent sinkt. Dafür 
müsste dann neben einer energieeffi-
zienten Gebäudehülle eine moderne 
Heizungsanlage eingebaut werden.
Mit dem Begriff erneuerbare Energien 
werden nun neben Solarenergie, Erd-

wärme, Biomasse und Umweltwärme 
auch Wasserkraft und Windenergie be-
zeichnet. Bei der Berechnung von Neu-
bauten darf nun auch Strom aus erneu-
erbare Energien auf den Energiebedarf 
angerechnet werden. Durch das mitt-
lerweile in Kraft getretene Erneuerbare-
Energien-Wärmegesetz (EEWärmeG) ist 
die in der EnEV 2007 vorgeschriebene 

Prüfung alternativer Energieversor-
gungs systeme für Neubauten nicht 
mehr notwendig.

Neuregelungen und Übergangsfristen

Ab dem 1. Oktober 2009 gelten für 
alle Eigentümer folgende weitere Neu-
regelungen und Übergangsfristen:
•  Die Übergangsfristen für den Aus-

tausch von Öl- und Gasheizkesseln 
von vor 1978 sind Ende 2008 ausge-
laufen. Nach EnEV 2009 ist daher 
der Betrieb dieser Heizkessel nicht 
mehr gestattet. Die Pflicht, dass Hei-
zungs- und Warmwasserrohre in un-
beheizten Räumen gedämmt sein 
müssen, besteht vor.

•  Mit der Novellierung wurde auch die 
Pflicht zur Dämmung der obersten 
Geschossdecke verschärft und ausge-

Ankündigung:
Besuchen Sie uns auf der
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weitet. Der erforderliche U-Wert für 
die Dämmung von nicht begehbaren 
aber zugänglichen obers ten Geschoss-
decken beträgt nun 0,24 W/m²K. Ab 
2012 müssen auch die begehbaren 
Dachgeschossdecken bzw. das Dach 
gedämmt werden. 

•  Nach der EnEV 2009 müssen Aus-
führende Fachbetriebe zukünftig 

nach Abschluss der Arbeiten eine 
schriftliche Unternehmererklärung 
an den Gebäude eigentümer abge-
ben und damit nachweisen, dass sie 
die neue EnEV bei der Sanierung 
eingehalten haben. 

•  In Wohngebäuden mit mindestens 
sechs Wohneinheiten müssen Nacht-
stromspeicherheizungen, die älter als 
30 Jahre sind, bis 2019 durch effizi-
ente Geräte ersetzt werden. 

Die Einhaltung der Anforderungen 
der EnEV werden zukünftig strenger 
geprüft: Künftig prüfen Bezirksschorn-
steinfegermeister als Beliehene im Rah-
men der Feuerstättenschau gemäß §26, 
ob die Nachrüstverpflichtungen (Aus-
tausch alter Heizkessel und Dämmung 
von Verteilungsleistungen und Armatu-
ren) und die Anforderungen beim Ein-
bau einer neuen Anlage (Regelung zur 
Nachtabsenkung, Regelung der Um-
wälzpumpe, Anforderungen an Vertei-
lungsleitungen und Armaturen) einge-
halten wurden.  Die bereits in der EnEV 
2007 vorgeschriebene energetische Ins-
pektion von Klimaanlagen soll zukünf-
tig von einer nach Landesrecht zustän-
digen Behörde geprüft werden können. 
Wie das Bundekabinett 2007 in Mese-
berg beschlossen hat, soll das Anfor-
derungsniveau der EnEV im Jahr 2012 
erneut angehoben werden. Verbände 
und Experten raten allerdings dazu die 
erneute Novellierung zu verschieben. 
Weitere Informationen und Details zu 
der Novellierung der EnEV erhalten Sie 
unter www.dena.de.

Stefan Schulte

Quelle: dena, 
www.enev-online.de
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Heizkraftwerk BMHKW II Hasslacher
Sachsenburg (Kärnten, Österreich)

Die Anlage

Die Hasslacher Unternehmensgruppe 
betreibt am Standort Sachsenburg ein 
Sägewerk, ein Hobelwerk sowie ein 
Leimbinderwerk.
Über den Fernwärmeverbund werden 
zum einen die eigenen Produktions-
stätten, eine benachbarte Holzpellet-
produktion und zum anderen Sachsen-
burg und benachbarte Ortschaften mit 
bis zu 26,4 MWth versorgt. Das be-
stehende Biomasse-Heizkraftwerk mit 

Heizturbine dient der Grundlastab-
deckung. Das neue BMHKW II mit Ent-
nahme-Kondensationsturbine ersetzt 
ein altes Heizwerk zur Spitzenlastab-
deckung und erzeugt darüber hinaus 
jährlich mind. 34.000 MWh „grünen 
Strom“.
Durch die Realisierung dieses Projektes 
wurde die langfristig kostengünstige 
Wärmeversorgung des Produktions-
standorts Sachsenburg und der ans 
Fernwärmenetz angeschlossenen Haus-
halte möglich.

Die Technik

Die Brennstofflagerung besteht aus 
einem Freilager und zwei Schubboden-
anlagen. Der Brennstofftransport von 
der Schubbodenanlage zur Feuerung 
erfolgt automatisch mittels Kratzket-
tenförderer.
Zur Verbrennung wird ein Schrägvor-
schubrost eingesetzt, dem die Ver-
brennungsluft zum Zweck der Vor-
trocknung der nassen Brennstoffe mit 
bis zu 250°C zugeführt wird. Der 
Dampf wird in einem vertikalen Was-
serrohrkessel mit Economiser erzeugt.

Feuerung
Feuerungswärmeleistung 23,0 MW
Verbrennungslufttemperatur max. 250° C

Brennstoff Naturbelassene Holzreste wie Wald-
 restholz und Sägewerksneben-
 produkte

Brennstofflagerung
Schubboden 1.000 m3

Dampfkessel 
Dampfleistung 25,3 t/h
Kesseltyp vertikaler Wasserrohrkessel
Dampftemperatur 485° C
Dampfdruck 65 barü

Turbinenanlage 
Entnahme Kondensationsturbine

Dampfparameter 
Eintritt 64 bara / 480° C
Entnahme 2,0 bara / 120° C
Abdampf 0,1 bara / 46° C
Elektrische Leistung max. 6.040 kW

Wärmeerzeuger 
Heizkondensator stehend
Thermische Leistung max. 10 MW
Vorlauftempertur 115° C

Rauchgasentstaubung Vorabscheider mit Trockenelektrofilter

Rauchgasmengen 65.500 m3/h i.N.tr. bezogen auf 13% O2Te
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Zur Rauchgasentstaubung werden ein 
Vorabscheider und ein Trockenelektro-
filter betrieben.
Der Strom wird mittels einer Entnahme-
Kondensationsturbine mit einer max. 
elektrischen Leistung von 6,0 MWel er-
zeugt.
Der aus der Turbine entnommene Nie-
derdruckdampf ermöglicht die Wärme-
auskopplung einer maximalen thermi-
schen Leistung von 10,0 MWth über 
einen Heizkondensator.

Patrick Volland




